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WIEN. Die NGO Ärzte ohne 
Grenzen forderte am Dienstag, 
dass Pharmafirmen auf Patente 
für Covid-19-Medikamente, Co-
rona-Impfstoffe und Tests ver-
zichten. Auch Regierungen seien 
gefordert, den Zugang zu Mitteln 
gegen Covid-19 sicherzustellen, 
indem sie Patente aussetzen 
oder aufheben und Preiskon-

trollen einführen. Tatsächlich 
dürfte aber genau das Gegen-
teil passieren: Regierungen und 
Firmen rittern um die Poleposi-
tion. Sobald sich einer der vie-
len Impfstoff-Kandidaten, die 
derzeit in Entwicklung sind, als 
erfolgreich erweist, muss dessen 
weltweite Verteilung sicherge-
stellt sein, fordert deshalb auch 
der Pharmaverband Pharmig. 
„Wir stehen hier vor einer beson-

deren Herausforderung, dass 
wir ein Medikament nach des-
sen Zulassung möglichst rasch 
möglichst überall auf der Welt 
zur Verfügung stellen müssen. 
Damit einher geht die Frage, wie 
und wo diese Mengen produziert 
und wie sie in den einzelnen 
Ländern weltweit auch verfüg-
bar gemacht werden können. 
Das müssen wir frühzeitig dis-
kutieren und Lösungen finden“, 

sagt Pharmig-Generalsekretär 
Alexander Herzog. Die Frage der 
Produktion sei das eine, aber 
wer wann in welcher Reihenfol-
ge Zugang zu einem Impfstoff 
erhalten soll, das sei eine Ent-
scheidung, die die pharmazeuti-
schen Unternehmen nicht allein 
treffen. „Hier brauchen wir eine 
Strategie, die von der Politik und 
den Zulassungsbehörden in den 
einzelnen Ländern gemeinsam 
mit der pharmazeutischen In-
dustrie ausgearbeitet werden 
muss“, so Herzog weiter.

Konflikte EU-USA
Zuletzt hatte der französische 
Pharmakonzern Sanofi für Dis-
kussionen gesorgt. Nach Kritik 
ruderte der Konzern bei seiner 
Ankündigung zurück, mit einem 
möglichen Corona-Impfstoff 
zuerst die USA beliefern zu wol-
len. Sanofi werde sicherstellen, 
dass ein solches Mittel in allen 
Regionen der Welt zur gleichen 
Zeit verfügbar sei, sagte Verwal-
tungsrat-Chef Serge Weinberg 
am Donnerstag. Sanofi habe 
verschiedene Möglichkeiten zur 
Produktion; einige davon seien 
in den USA, noch mehr davon 
aber in Europa und Frankreich, 
betonte Weinberg. Die franzö-
sische Regierung und die EU-
Kommission hatten einen Vor-
rang für die USA kritisiert.

WIEN. Die Vienna Insurance 
Group investiert in das österrei-
chische Biotech-Unternehmen 
Apeiron Biologics AG, das un-
ter anderem an der Entwick-
lung eines Wirkstoffs gegen 
Covid-19 arbeitet, teilte VIG-
Generaldirektorin Elisabeth 
Stadler mit. Das vom Österrei-
cher Josef Penninger mitentwi-
ckelte Medikament wird bereits 
im Rahmen einer europaweiten 

klinischen Studie getestet. Apei-
ron führt eine Kapitalerhöhung 
zur Finanzierung der weiteren 
Entwicklung von APN01 zur 
Behandlung schwer erkrankter 
Covid-19-Patienten sowie die 
Entwicklung von Projekten in 
der Immunonkologie durch. 

„Die VIG führt die Finanzie-
rungsrunde an und sichert die 
Privatplatzierung als Anker-
Investor; Investitionszusagen 

bestehender Aktionäre sowie 
neuer institutioneller und priva-
ter nationaler und internationa-
ler Investoren liegen vor“, teilte 
das Unternehmen mit. Zudem 
haben die Österreichische For-
schungsförderungsgesellschaft, 
die Wirtschaftsagentur Wien, 
die Austria Wirtschaftsservice 
Gesellschaft sowie die Erste 
Bank öffentliche Fördergelder 
und Garantien zugesagt. (red)

VIG-Generaldirektorin Elisabeth 
Stadler führt Finanzierungsrunde an.
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Streit um Impfstoff 
Die Suche nach einer Coronaimpfung läuft weltweit. 
Schon streiten aber Staaten, wer wann wie viel bekommt.

VIG investiert in Forschung für Covid-Mittel
Wiener Städtische zieht bei Kapitalerhöhung von Penninger-Firma Apeiron mit.

Die Impfstoffproduktion ist zeitaufwendig. Und es stellt sich die Frage, wer einen Corona-Impfstoff zuerst bekommt.


